
miteinander sprechen und die Bür-
ger mit einbeziehen. Man kann uns
nicht einfach übergehen.“

Nach Darstellung der Ortsbür-
germeisterin sind durchaus nicht al-
le Derneburger gegen die Mu-
seumsideen. Aber: „Wenn sich die
Besucherzahl verzehnfacht oder
verzwanzigfacht,mussdringendein
vernünftigesKonzept her.“Nämlich
um die ohnehin schon gestressten
Dorfbewohner nicht noch mehr zu
belasten: „Wir hatten jetzt schon
Chaos, als eineAusstellungwar“, so
Schroweg. Im vergangenen Som-
mer wurden erstmals ungeführte
Besuche im Schlosspark angeboten,
„da war an den Wochenenden der
Teufel los“, berichtet Schroweg.
Parkverbote seien allenthalben ig-
noriert worden, überall habe Müll
gelegen.

Huchthausen bestätigt die Ver-
kehrsprobleme – die Polizei habe
anrückenmüssen.Schwierigsei„al-
les,wasumsAutoherumwabert,“so
Huchthausen.Bishergebees inDer-
neburg kaum Parkplätze, „die sind
beiweitemnicht ausreichend“. Und
zwar jetzt schon, obwohl das Glas-
haus noch restauriert wird und das
Schloss zur Zeit für Publikum nicht
geöffnet ist.

Deswegen versuche dieGemein-
de,hinterdemGärtnerhaus40bis50
neue Stellflächen für die Autos von
Spaziergängern undGlashaus-Gäs-
ten zu schaffen. Doch die Umset-
zungwerde nochdauern, da der Be-

bauungsplan geändert werden
muss.

Neben dem Parken sieht Huch-
thausen Klärungsbedarf bei der Re-
gulierung der Zu- und Abfahrt zum
Schloss. Bisher habe es leider nur
punktuelleKontaktezuHallundsei-
nem Team gegeben. „Wir müssen
über das große Ganze reden“, sagt
derBürgermeister. InderSummese-
he er „große Chancen für Derne-
burg“: „Vom Grundsatz her kann
man nicht gegen die Maßnahme
sein.“

Andrew Hall sieht die Situation
ein bisschen anders. „Wir haben al-
len unseren Besuchern immer mehr
als ausreichende und unauffällige
Parkplätze zur Verfügung gestellt
und werden dies auch in Zukunft
tun.“ Der Schlossbesitzer ist der
Meinung, „soweit es in Derneburg
ein Parkproblem gibt, wird es von
anderen Besuchern verursacht, von
denen viele auf unserem Grund-
stückparken“.Aber er freut sich da-
rauf, „unseren Dialog mit den örtli-
chenBeamtendarüber fortzusetzen,
um eine zufriedenstellende Lösung
zusammen zu finden“.

Martin Ganzkow, der das Kultur-
programm im Glashaus betreut und
in unmittelbarer Nachbarschaft des
Schlosseswohnt, steht denHall-Plä-
nenrundumpositivgegenüber:„Als
kulturbegeisterterMensch finde ich
das toll.“ Er erinnert sich an ein Ge-
spräch mit dem Vorbesitzer Georg
Baselitz: „Als er ausgezogen ist, hat

„Menschen im Video zu zeigen, die
Musik machen und dadurch gese-
hen werden.“ Sein Antrag beim
KulturHilfsfonds der Stadt fandAn-
klang. Und auch das Netzwerk
„Lerne eineWelt zu sein“ der Evan-
gelischen Kirche schloss sich be-
geistert an.

Und so entstand zwischen Sep-
tember und Februar ein fünfminüti-
gesVideo, indemMusikerverschie-
dener Nationen und Genres sowie
Akteure von Mitmachprojekten –
zumindest im Video – um den Song
von Brian Taylor herum tanzen. Das
soziale Musikvideoprojekt wurde
an verschiedenen Orten in Hildes-
heim gefilmt. „Dabei war uns wich-
tig, diverse Bewohner und Bewoh-
nerinnen der Stadt mit einzubezie-
hen und die Barriere des Mitma-
chens möglichst gering zu halten“,
verdeutlicht EdgarWendt. Er arbei-
tet als Honorarkraft in der Musik-
schule im Projekt „Kultur macht
stark“ undamCenter forWorldMu-

einem dynamischen Netzwerk Kul-
turschaffender aus Hildesheim ist
uns das Experiment geglückt, aus
vielen Mosaiken ein vielfältiges
Musikvideo zusammenzusetzen.“

Eines der Mosaiksteinchen ist
zum Beispiel Warrwin von der Os-
kar-Schindler-Schule, die ganz be-
zaubernd die erste Strophe getextet
hat undMutmacht. Ein anderes, et-
was raueres, kommt von Rapper
MB, der mit Freestyle eine kleine
Traumreise improvisiert. Der kurdi-
sche Musiker Renas Ibrahim bringt
mit seiner Saz andere Farbe ins
Spiel.ÜberallemliegtdieKlarinette
von Wendt. Und Popsänger Brian
Taylor lässt mit seinem Ohrwurm,
der zum Gleichsein, zum bunt und
groß und vor allem zum„durch dick
und dünn zusammen sein“ auffor-
dert, Herzen schmelzen.

Zwischen die Strophen sind Auf-
nahmen aus Mitmachprojekten in
der Steingrube und Szenen aus den
„Urban Places“-Aktionen am An-

goulêmeplatz zu sehen. Das bringt
Leben ins Video. Wegen Corona
nicht mehr mittendrin, sondern da-
zugeschnittensinddiekleinenTän-
zerinnen der Roses Cheerleader
Hildesheim. Zuckersüß.

NichtnurhinterderKamera, son-
dern auch für die Produktion ist Jan
FelixBergmannverantwortlich.Das
Ergebnis ist einwärmenderMixvon
Mensch undMusik – auchwenndie
Texte nicht immer lippensynchron
mit den Songs sind. EdgarWendt ist
zufrieden. SeinTeamauch.Deshalb
plant es als Kollektiv im Netzwerk
„Mittendrin!"weitereVideoprojek-
te. Unter dem Label sollen eine
Website entworfen und Mitmach-
formate gestärkt werden, „um Le-
benswirklichkeitmitzunehmenund
uns stärker zumachen“.

Info Das Video ist auf Youtube unter
den Stichworten mittendrin Hildes-
heim zu finden. Kontakt: mittendrin-
hildesheim@gmail.com.

sic (CWM) und spielt in der Band
Matakumbe.

„Musik und Tanz bringen Men-
schen zusammen, drückt Gefühle
aus und regt Menschen zum Nach-

denken an“, beschreibt der 32-Jäh-
rige, der für die Projektkoordination
zuständig war und den Klang von
Klarinette und Beatboxing bei-
steuerte, den Hintergrund.„Mit

Edgar Wendt spielt, Warrwin hat die erste Strophe gedichtet, Brian Taylor hat
den Song geschrieben und andere Menschen machen einfach mit. SCREENSHOT

„Lass mal gleich sein!“
Projekt von Musikschule mit Center for World Music, Rappern und Stadtteilbewohnern preist im musikalischen Video Weltoffenheit und Hildesheim

Hildesheim. Musik verbindet Men-
schen der Welt – auch in Hildes-
heim: „Lass mal gleich sein“ ist der
Titel des Popsongs vonBrian Taylor.
Und der trifft musikalisch und in-
haltlichmitten insHerz.Waswiede-
rum perfekt zum Titel des Hildes-
heimerMusikvideoprojekt „mitten-
drin“ passt. Das steht seit wenigen
Tagenonlineundhat schonmehrals
1000Menschen begeistert.

Mittendrin ist ein Kollektiv jun-
ger Musikpädagogen und Kultur-
schaffender aus Hildesheim umEd-
garWendt, JanFelix Bergmannund
Brian Taylor. Im Fokus der Arbeit
stehen digitale Mitmachformate im
Bereich der Video- und Musikpro-
duktion sowie moderne Workshop-
angebote für Kinder und Jugendli-
che.

Die IdeezumVideokamdemHil-
desheimer Musik-Vermittler Edgar
Wendt nach dem ersten Lockdown:

Von Martina Prante

Im Moment ruht der Publikumsverkehr
wegen Corona. In Zukunft möchte
Schlossherr Andrew Hall jedoch täg-
lich hunderte von Kunstbegeisterten
anlocken. Die zu erwartenden Ver-
kehrsströme bereiten den Verantwort-
lichen in Holle und Derneburg Kopf-
zerbrechen. FOTO: JULIA MORAS

D ieAnkündigungdesKunst-
sammlersAndrewHall, das
Derneburger Schloss in
einesdergrößtenKunstmu-

seen der Welt zu verwandeln, sorgt
in Derneburg und Holle für Aufre-
gung. „AmWochenende hat beimir
das Telefon nicht stillgestanden“,
sagt Bürgermeister Klaus Huch-
thausen. Auch Ortsbürgermeisterin
Dunja Schroweg berichtet von zahl-
reichen besorgten Nachfragen der
Bürger.

„In weiten Teilen sind wir erst
über den Artikel informiert wor-
den“, sagt Huchthausen. Die HAZ
hatte am Freitag in ihrer Online-
Ausgabe erstmals über die umfang-
reichen Vorhaben des amerikani-
schen Öl-Milliardärs und Kunst-
sammlers Andrew Hall berichtet.
Danach soll das Schloss mit seinen
Nebengebäuden zu einem Anzie-
hungspunkt für Kunstfans aus der
ganzen Welt werden – samt Hotel,
Bibliothek, Restaurant und Café.
Hall kalkuliert mit 500 Besuchern
pro Tag.

„Ich wusste nichts von den Plä-
nen und den Besuchermengen“,
kommentiertDunja Schroweg. Prin-
zipiell finde sie es „ganz toll, dass
sich die Familie Hall um das Schloss
kümmert“.Auchgefalle ihr dieAus-
stellung. Aber: Die Kommunikation
von Seiten des Schlosseigentümers
müsse besser werden. „Wir müssen

Von Ralf Neite

Schredder
startet Ende

April
Nach Testlauf wird
Website erarbeitet

Hildesheim. Nachdem der Test-
lauf zu den vier Schredder-Pro-
duktionen abgeschlossen ist (die
HAZ berichtete gestern), berei-
tet das Theaterhaus-Team nun
das Festival zum Nachwuchsfor-
mat vor, das vom 23. bis 30. April
digital stattfindet.

Zum Thema Verschwörung
äußern sich bbshe mit ihrem
Stück „Bigbluebottom“. Sie be-
schäftigen sichmit Polizeigewalt
in Deutschland als Verschwö-
rung. Die Gruppe II-5-1 befasst
sich in „Anfangsatmo“ mit dem
Thema Selbstzweifel als Ver-
schwörung gegen sich selber.

„Three people walk...“ ist der
Titel der Gruppe In Lab, die zu
dem Motiv des männlichen
Künstlergenies arbeitet und se-
xistische Strukturen in der Kunst
dekonstruiert. Kiosk Wiga hin-
terfragen in „Gegenstandsbör-
se“ denWert von Gegenständen
und schaffen ein neues System,
um festzulegen, was ein Objekt
wert ist. Sie laden das Publikum
zur Partizipation ein.

Zum Festival ist eine Website
geplant, auf der alle Infos zu fin-
den sind. Jenseits vonZoomwird
es imFestivalzeitraumeindigita-
les Festivalzentrum geben, in
demdigitale Begegnungen statt-
finden können. art

Rosen&Rüben
sucht

Projektpartner
Kreis Hildesheim. Für die Kultur-
zeit im Hildesheimer Land sucht
Rosen&Rüben Projektpartner in
der Region, die eine originelle
und regionale Veranstaltung
zwischen Juli und Oktober 2021
durchführen wollen. In diesem
Jahr sind auch digitale Formate
bei Rosen&Rübenmöglich.

Träger können sowohl Verei-
ne, Initiativenals auchPrivatper-
sonen sein. Entstehen soll eine
Veranstaltungsreihe, die Besu-
cher zum Entdecken einlädt und
zu interessanten Orten und Ge-
schehen führt.

Rosen&Rüben unterstützt
Veranstalter organisatorisch und
finanziell mit besonderen Ange-
boten bei Werbung, Öff-Arbeit,
Übernahme von Kosten bei Ge-
ma und Infrastruktur. Die Veran-
staltungen werden in einer an-
sprechenden Broschüre bewor-
ben. Es wird ein geringer Teil-
nahmebeitrag erhoben.

Die Bewerbungsunterlagen
sind unter www.rosenundrue-
ben.de/bewerbung/ abrufbar.
Bewerbungen können bis zum
12. April an rosenrueben@netz-
werk-kultur-heimat.de ge-
schickt werden.

er zumirgesagt:MitHerrnHallwer-
den Sie mehr Freude haben als mit
mir.“Dies scheine sichnunzubestä-
tigen. Natürlich bringe Tourismus
auch Probleme mit sich. Aber, dies
sei seine Meinung als Privatmann:
„Ich denke, dass man da eine ge-
meinsame Lösung findet.“

NachdemBaselitz-Wegzughätte
es jaauchganzanderskommenkön-
nen, fügt Ganzkow hinzu. Das
Schloss hätte wieder an einen Käu-
fer gehen können, der die Tore hin-
ter sich schließt. Oder, wenn sich
keinAbnehmergefundenhätte,wä-
re es im schlimmsten Fall verfallen.
Statt dessen öffne Hall nun die Ge-
bäude für die kunstinteressierte Öf-
fentlichkeit: „Sowirdesein lebendi-
ges Zentrum. Das Konzept kann ich
nur bewundern.“

Ähnlich sieht es Jürgen Zinke
vom Forum Heersum, das schon
mehrere Sommerspektakel in Der-
neburg veranstaltet auch – mit 500
Zuschauern pro Vorstellung. „Das
ist schon eine stattliche Anzahl“,
weiß Zinke. Auf der anderen Seite
haben die Heersumer immer eine
Lösunggefunden, auch fürs Parken.
Und esmüsse ja nicht unmittelbar in
derNähedesSchlossesgeparktwer-
den; das Forum hat beispielsweise
mit Shuttle-Services gearbeitet.

Für ihn überwiegt der Eindruck:
„Mensch, da passiert etwas Interes-
santes.“Und letztlich, davon ist Zin-
ke überzeugt: „Es ist alles nur eine
Frage desGeldes.“

Derneburger wussten nichts von
Hall-Plänen für das Schloss

Sorgen wegen Verkehrs- und Parkproblemen rund um das geplante
Kunstmuseum / Bürgermeister sieht aber „große Chance“ für den Ort

Noch einmal
250000 Euro
vom Land

Meyer informiert zur
Kulturhauptstadt

Hildesheim. Hildesheim be-
kommt vomLandNiedersachsen
noch einen ausstehenden Zu-
schuss zur Kulturhauptstadt-Be-
werbung in Höhe von 250000
Euro. Das bestätigte Oberbür-
germeister Ingo Meyer gestern
Abend in der Sitzung desHildes-
heimerRatswährendderBürger-
fragestunde. Die zweite Rate der
Landesmittel sei noch nicht ab-
gerufen worden, informierte der
OB. Dies werde jedoch zeitnah
geschehen – im Moment werde
noch an einer Kostenaufstellung
gearbeitet,dieVoraussetzungfür
die Auszahlung derMittel ist.

Ein weiterer Punkt in der Fra-
gestunde galt der Kulturhaupt-
stadt: ob das Projektbüro auch
nach der gescheiterten Bewer-
bung weiter genutzt werde – es
stehe scheinbar leer.

Doch, das Büro am Almstor
bleibe bis Oktober oder Novem-
ber angemietet, sagte Meyer.
Und zwar sowohl für die beiden
Mitarbeiterinnen, die den Plan B
der Kulturhauptstadt-Bewer-
bung vorantreiben, als auch für
das Kulturbüro der Stadt, das oh-
nehin seit anderthalb Jahre neue
Räume gesucht habe. Dass das
Büro derzeit leer erscheine, liege
an der Pandemie, soMeyer. „Die
Ansage ist: Möglichst viele im
HomeOffice.“

ImHerbst, so derOberbürger-
meister, sei dann hoffentlich der
so genannte Cultural Hub – die
neue Kulturschnittstelle am An-
goulêmeplatz – bezugsfertig.
Dann sollen das Projektteamund
das Kulturbüro dorthin umzie-
hen.

Von Ralf Neite

IN KÜRZE

New York. Niki de Saint Phalle
(1930–2002) wird posthum mit
ihrer ersten großen Ausstellung in
New York geehrt. Mehr als 200 ihrer
Werke – darunter Zeichnungen,
Skizzen, Prototypen, Filme und
Fotos – sollen bis zum 6. September
im MoMA PS1, einer Außenstelle des
Museum of Modern Art im Stadtteil
Long Island City, zu sehen sein.
Auch einige der berühmten „Nanas“
sind darunter. Wegen der Corona-
Pandemie musste die Schau um ein
Jahr verschoben werden.

Niki de Saint Phalle
posthum geehrt
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